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Sowohl die flächenhafte geologische Landesaufnahme als auch ge 

z i elte Forschungen haben die Kenntnis über die Ostalpine Flysch

zone in den letzten Jahren bedeutend vermehrt. Gestützt auf die 

klassischen stratigraphischen G l iederu ngen des Ö sterreichischen 

Anteils des Rhenodanubischen Flysches und der Klippenhülle (PREY 

1953/Perneckerkogel, 1957/Rogatsboden) wurden weite Abschnitte im 

Rahmen von Dissertationen der Universitäten Wien und Salzburg und 

der Landesaufnahme der Geologischen Bundesanstalt neu kartiert. 

Allmählich verschwinden die letzten 1 1 weißen Flecken11 in unserer 

Flyschzone, wozu die Klippenzonen zu zählen sind. 

Eine wesentlich verfeinerte stratigraphische Gliederung, insbe

s o n d e r e d e r m ä c h t i g e n Ob e r k r e i d e - A I t t e r t i ä r f o I g e d e r A I t I eng b a -

eher Schichten ( 1 1 Mürbsandstein - führende Oberkreide 1 1)  läßt den 

tekonischen I nternba u klarer erkennen. Der bisher angenommene 

Großfaltenbau ist kleinräumig verschuppt und an Querstörungen in 

verschiedenen Richtungen versetzt, die von den kalkalpinen Rich

t u ngen unabhängig z u  sein scheinen. E s  ist a u ffallend, daß die 

jüngeren Anteile eher im Norden angehäuft sind und die älteren im 

Süden z u rückgeb I i eben sind, so I cherart eine progressive Z er

gleitung nach Norden anzeigend. Das wird unterstrichen durch die 

Tatsache, daß unter den Kalkalpen in Bohrungen nur tiefe Flysch

anteile in geringer Mächtigkeit nachgewiesen werden konnten. Die 

Hauptmasse des Flysches liegt vor den Kalkalpen, der Flysch

trog der Ostalpen braucht nicht breit gewesen zu sein. 

Von der Grestener Klippenzone mit der Hülle aus Buntmergelserie 

konnte d i e Yb b s i t z er K I i p p e n e i n h e i t ab getrennt werden, deren 

Radiolaritentwicklung ( ? Dogger, Malm) mit zahlreichen ophioli

thischen Resten a u f  ozeanische Kr u ste hin weist. Die Hülle aus 

Neokomflysch , siliziklastischem Mittelkreideflysch mit bunten 

Schiefern und Zementmergelserie bis zum Campan läßt Vergleiche 

mit der bekannten Schichtfolge des Rhenodanubischen Flysches zu. 

D i e Yb b s i t z e r K I i p p e n s a m t deren F I y s c h h ü I I e s i n d m i t der K I i p 

penzone von St.Veit z u  vergleichen. Die Kieselkalkzone am Nord

rand der Kalkalpen w urde als Fortsetzung der Ybbsitzer Klippen

zone erkannt u nd m u ß  a u s  dem kalkalpinen Verband abgetrennt 

werden. Der Verdacht, daß dieses Ybbsitz/St.Veit/Kieselkalkzone

K I  i ppensystem die ursprüngliche Basis des Rhenodanubischen Fly

sches war, erhärtet sich. Der Ostalpine Flysch ist damit - zumin

dest teilweise - auf ozeanischer Kruste abgelagert worden. 
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Die 1 1 Nordzone11 des Wienerwaldes läßt sich gegen Westen zumindest 

bis Kilb verfolgen und enthält dort die altbekannten Serpentin

vorkommen . E i n  Verg I e i eh dies er Nordzone m i t dem Ybbs i t zer K I i p

pensystem ist in Betracht zu ziehen. Es ist weiters zu diskutie

ren, ob nic ht auc h die Unterkreide des Oberndorfer Grabens am 

Nordrand der Flyschzone be i Salzburg zu dieser nördlichsten Ein 

heit der Flyschzone gehört. 

Nac h  wie vor beste hen Meinungsversc hieden h eiten über die ur

sprünglichen Lagebeziehungen des Rhenodanubischen Flysches zu den 

metamorp h en Flyschen der Tauern und davon ab hängig über den 

Zeitpunkt der Fernüberschiebung. I m  Hinblick auf die enorme Be

deutung dieses Problems für die alpine Geologie sind Forsc hungs

initiativen in den Tauernflyschen hohe Priorität einzuräumen. Die 

Tagung der Geologischen Gesellschaft gerade in Salzburg ist ein 

geeigneter Anlaß, dies nach haltig in Erinnerung zu rufen. 
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